
Die Dekade ZUT Uberwindung Von (Grewalt
des Okumenıschen Rates der Kırchen

Eın mennonıtıiıscher und katholische Beıtrag

Einleitung
7 wischen 99% und 20053 fand wg internationaler Dıalog zwıschen Katholıken

nd Mennoniıten ZU1 IThema „Auf dem Wege ZAUE Heılung VOn Erinnerungen“”
der abschloss mıiıt Bericht unter dem Tıtel (Tgemeınsam erufen Frieden-
stifter eın Called logether he Peacemakers In der Hoffnung, dass
Katholıken und Mennoniten auftf der Basıs dieses Dıalogs Vorschläge für dıe De-
kade ZUr Uberwindung Von (Grewalt des Okumenischen ales der Kırchen
machen könnten, insbesondere Hınblick auftf dıe Internationale (Okumeniıische
Friedenskonvokatıon JERC) Jahre 20411 dıie ihren Höhepunkt bılden soll ha-
ben der Päpstliche Rat für dıe Öörderung der Eınheıt der Chrısten und dıe Menno-
nıtısche Weltkonferenz Rücksprache mıI1 dem DOV Uro VO 23 bıs 25 ()ktober
2007 10C kurze Konferenz anberaumt S1e fand Centro Pro Unijone RKRom

Als rgebnıs möchten WIT CIN1SC UÜberlegungen vorlegen dıe Katholiıken und
Mennonıiıten dıe sıch der Überwındung VO (Gewalt verpflichtet W1SSCII CINCIN-
Sa  3 als C111 Friedenszeugn1s 1111 ökumeniıschen Kontext vertreten können Wır hof-
fen dass diese Überlegungen für dıie Vorbereıtung der IEPC hılfreich SCIMN können

Wiır beginnen damıt dass WIT die bıblıschen und theologıschen rundlagen des
Friedens unter den Überschriften Schöpfung, Christologie Un Ekklesiologie be-
eNNeEN Darauf O1g CIMn Kapıtel über Frıeden und Nachfolge Den chluss bılden
CIN1SC Herausforderungen und Empfehlungen dıe als Schwerpunkte der Work-
shops auf der EPC dıenen könnten

IA theologische Grundlagen des Friedens
Schöpfung Frieden als (Gabe und Verheißung

Von Begınn der Schöpfung hat der (Gott des shalom der „„duSs Men-
schen das N} Menschengeschlecht gemacht damıt Sic auf dem aNnzZCH
Erdboden wohnen Apg 50 26) alle Menschen SEn und demselben 1e1 be-
Stiimmt nämlıch JA Gemeıminschaft mıiıt (jott Diese harmoniısche Beziıehung 11101-
nerTt unlls daran, dass WIT SC1INEIMM geschaffen und darum dazu berufen sınd
CIM Leben Eıinheit mıteinander führen ındem sıch für den anderen hın-
g1bt (vgl Mose 26 Joh 17 I Wenngleıch dıie Uun! 1ISCIC harmoniısche
Beziıehung 1' ott und untereinander gestort hat hat dıie rlösung durch Chrıistus
der Schöpfung dıe Möglıchkei des durch Sünde gestorten Friedens wlıedergegeben
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Mose 9.1=17:; Kol 1, 19f; 21:5) Als (jottes neue Schöpfung Ssınd dıe Chrıisten
dazu berufen., In Frieden mıteiınander, mıt en Menschen und mıt der SaNZCH
Schöpfung en Apg 10,36; 2Kor IA Röm 1 ”

DıIe Tiefe des VOoNn Jesus geschenkten shalom zeıgt sıch in seiıner Abschiedsrede
se1lıne Jünger Joh 4,2/7-31) Es 1st beım Jüdıschen Abschiedsgru üblıch, TIEe-

den als eın Abschiedsgeschenk darzubıieten. Jesus geht tıefer, indem die Gabe
des Friedens HTG dıe e1lhabe seinem eigenen Selbst darbıiletet. Der Friede
Christı 1e aus seinem ureigensten Se1n, das mıt dem Vater in Liebe vereınt ist.
Die Welt kann diesen Frieden nıcht geben, we1l S1€e dieses innıge „In-Frieden-Sein“
mıt dem Urheber en Friedens nıcht kennt Der Frıede, den Jesus <1bt, der
Friıede, der erfüllt 1st VO Gelst der Seligpreisungen. Dieser Friede macht Gewalt-
losıgkeıt möglıch, eı1l dıejen1ıgen, dıe wahrhaftıg für ıhn einstehen, in Überein-
stiımmung mıt dem Geilst der selbstlosen 16 Jesu Chrıstı reden und andeln

Die bıblısche Vısıon des Friedens als schalom umfasst den Schutz der Unver-
sehrtheıt der Schöpfung Mose 1,26—31; 2,5—15; 9,/7—-17; Ps 04) DiIe Kırche ruft
dıe Menschen dazu auf. als Haushalter und nıcht als Ausbeuter der rde leben
DIie Gabe der Liebe 1e aUus dem ureigensten Sei1n des barmherzigen (jottes und
ist der AaNZCH Schöpfung zugedacht. Da (jott reich in der Liebe ist und se1lner Ver-
heißung des Friedens ITreu ble1ıbt, mussen auch WIT diese Gabe annehmen und S1e
verantwortungsvoll in UuNscICT Beziehung Gott nutzen, der Uulls einander VCI-

und dıie 188 Schöpfung uUunNnseTeT Fürsorge anempIohlen hat

Christologie: Jesus Christus, die Grundlage UNSeres Friedens
Das Friedenszeugn1s sowohl VOINl Mennonıiıten als auch VON Katholiıken ist in Je-

SUuS Chrıistus verwurzelt. ST ist N Friede, der aus beıden eIines gemacht hat,(1 Mose 9,1—-17; Kol 1,19f; Off 21,5). Als Gottes neule Schöpfung sind die Christen  dazu berufen, in Frieden miteinander, mit allen Menschen und mit der ganzen  Schöpfung zu leben (Apg 10,36; 2Kor 13,11; Röm 12,18).  Die Tiefe des von Jesus geschenkten shalom zeigt sich in seiner Abschiedsrede  an seine Jünger (Joh 14,27-31). Es ist beim jJüdischen Abschiedsgruß üblich, Frie-  den als ein Abschiedsgeschenk darzubieten. Jesus geht tiefer, indem er die Gabe  des Friedens durch die Teilhabe an seinem eigenen Selbst darbietet. Der Friede  Christi fließt aus seinem ureigensten Sein, das mit dem Vater in Liebe vereint ist.  Die Welt kann diesen Frieden nicht geben, weil sie dieses innige „In-Frieden-Sein““  mit dem Urheber allen Friedens nicht kennt. Der Friede, den Jesus gibt, ist der  Friede, der erfüllt ist vom Geist der Seligpreisungen. Dieser Friede macht Gewalt-  losigkeit möglich, weil diejenigen, die wahrhaftig für ihn einstehen, in Überein-  stimmung mit dem Geist der selbstlosen Liebe Jesu Christi reden und handeln.  Die biblische Vision des Friedens als shalom umfasst den Schutz der Unver-  sehrtheit der Schöpfung (1 Mose 1,26-31; 2,5-15; 9,7-17; Ps 104). Die Kirche ruft  die Menschen dazu auf, als Haushalter und nicht als Ausbeuter der Erde zu leben.  Die Gabe der Liebe fließt aus dem ureigensten Sein des barmherzigen Gottes und  ist der ganzen Schöpfung zugedacht. Da Gott reich in der Liebe ist und seiner Ver-  heißung des Friedens treu bleibt, müssen auch wir diese Gabe annehmen und sie  verantwortungsvoll in unserer Beziehung zu Gott nutzen, der uns einander anver-  traut und die ganze Schöpfung unserer Fürsorge anempfohlen hat.  B. Christologie: Jesus Christus, die Grundlage unseres Friedens  Das Friedenszeugnis sowohl von Mennoniten als auch von Katholiken ist in Je-  sus Christus verwurzelt. „Er ist unser Friede, der aus beiden eines gemacht hat, ...  damit er ... Frieden mache und die beiden versöhne mit Gott in einem Leib durch  das Kreuz“ (Eph 2,14-16). Was Frieden ist, verstehen wir durch die Predigt, das  Leben und den Tod Jesu Christi. Er lehrte uns, die andere Backe darzubieten, un-  sere Feinde zu lieben, für die zu bitten, die uns verfolgen (Mt 5,39ff) und keine  tödlichen Waffen zu gebrauchen (Mt 26,52). In seiner Mission der Versöhnung  blieb Jesus treu bis zum Tode und offenbarte damit die Frieden-schaffende Dimen-  sion göttlicher Liebe und bestätigte die Tiefe Gottes als einen, der die Menschen  liebt. Jesu Treue wurde in seiner Auferstehung bestätigt.  Frieden und das Kreuz  Gott offenbarte seine Liebe zu den Menschen in Jesus Christus, der am Kreuz  starb als Folge seiner Botschaft vom Reich Gottes. Das Kreuz ist das Zeichen der  Liebe Gottes zu seinen Feinden (Röm 5, 10f). Die entscheidende persönliche und  kirchliche Herausforderung für Katholiken ebenso wie für Mennoniten besteht  darin, die Folgen des Kreuzes für unsere Lehre von Frieden und Krieg und für un-  sere Antwort auf Ungerechtigkeit und Gewalt deutlich zu benennen.  223damıt(1 Mose 9,1—-17; Kol 1,19f; Off 21,5). Als Gottes neule Schöpfung sind die Christen  dazu berufen, in Frieden miteinander, mit allen Menschen und mit der ganzen  Schöpfung zu leben (Apg 10,36; 2Kor 13,11; Röm 12,18).  Die Tiefe des von Jesus geschenkten shalom zeigt sich in seiner Abschiedsrede  an seine Jünger (Joh 14,27-31). Es ist beim jJüdischen Abschiedsgruß üblich, Frie-  den als ein Abschiedsgeschenk darzubieten. Jesus geht tiefer, indem er die Gabe  des Friedens durch die Teilhabe an seinem eigenen Selbst darbietet. Der Friede  Christi fließt aus seinem ureigensten Sein, das mit dem Vater in Liebe vereint ist.  Die Welt kann diesen Frieden nicht geben, weil sie dieses innige „In-Frieden-Sein““  mit dem Urheber allen Friedens nicht kennt. Der Friede, den Jesus gibt, ist der  Friede, der erfüllt ist vom Geist der Seligpreisungen. Dieser Friede macht Gewalt-  losigkeit möglich, weil diejenigen, die wahrhaftig für ihn einstehen, in Überein-  stimmung mit dem Geist der selbstlosen Liebe Jesu Christi reden und handeln.  Die biblische Vision des Friedens als shalom umfasst den Schutz der Unver-  sehrtheit der Schöpfung (1 Mose 1,26-31; 2,5-15; 9,7-17; Ps 104). Die Kirche ruft  die Menschen dazu auf, als Haushalter und nicht als Ausbeuter der Erde zu leben.  Die Gabe der Liebe fließt aus dem ureigensten Sein des barmherzigen Gottes und  ist der ganzen Schöpfung zugedacht. Da Gott reich in der Liebe ist und seiner Ver-  heißung des Friedens treu bleibt, müssen auch wir diese Gabe annehmen und sie  verantwortungsvoll in unserer Beziehung zu Gott nutzen, der uns einander anver-  traut und die ganze Schöpfung unserer Fürsorge anempfohlen hat.  B. Christologie: Jesus Christus, die Grundlage unseres Friedens  Das Friedenszeugnis sowohl von Mennoniten als auch von Katholiken ist in Je-  sus Christus verwurzelt. „Er ist unser Friede, der aus beiden eines gemacht hat, ...  damit er ... Frieden mache und die beiden versöhne mit Gott in einem Leib durch  das Kreuz“ (Eph 2,14-16). Was Frieden ist, verstehen wir durch die Predigt, das  Leben und den Tod Jesu Christi. Er lehrte uns, die andere Backe darzubieten, un-  sere Feinde zu lieben, für die zu bitten, die uns verfolgen (Mt 5,39ff) und keine  tödlichen Waffen zu gebrauchen (Mt 26,52). In seiner Mission der Versöhnung  blieb Jesus treu bis zum Tode und offenbarte damit die Frieden-schaffende Dimen-  sion göttlicher Liebe und bestätigte die Tiefe Gottes als einen, der die Menschen  liebt. Jesu Treue wurde in seiner Auferstehung bestätigt.  Frieden und das Kreuz  Gott offenbarte seine Liebe zu den Menschen in Jesus Christus, der am Kreuz  starb als Folge seiner Botschaft vom Reich Gottes. Das Kreuz ist das Zeichen der  Liebe Gottes zu seinen Feinden (Röm 5, 10f). Die entscheidende persönliche und  kirchliche Herausforderung für Katholiken ebenso wie für Mennoniten besteht  darin, die Folgen des Kreuzes für unsere Lehre von Frieden und Krieg und für un-  sere Antwort auf Ungerechtigkeit und Gewalt deutlich zu benennen.  223Frieden mache und dıe beıden versöhne muıt (Gjott In einem Leı1ib durch
das Kreuz“ Eph ‚14—16) Was Frieden ist, verstehen WITr durch dıe Predigt, das
Leben und den Tod Jesu Christı. Er lehrte uns, die andere Backe darzubieten,
SCTEC Feinde lıeben, für die bıtten, dıe unNs verfolgen (Mit 5 391) und keıne
tödlıchen affen gebrauchen (Mit In se1lner Missıon der Versöhnung
blieb Jesus treu bis ZU ode und offenbarte damıt dıe Frieden-schaffende Dımen-
S10N göttlicher Liebe und bestätigte dıie Tiefe (Gjottes als einen, der die Menschen
hebt Jesu Jreue wurde in se1ıner Auferstehung bestätigt.

Frieden und das Kreuz
Gott offenbarte se1ıne Liebe den Menschen ın Jesus Chrıstus, der Kreuz

starb als olge se1lner Botschaft VO Reich (Jottes. Das Kreuz das Zeichen der
Liebe Gottes selnen Feınden (Röm 59 10f) DIe entscheiıdende persönlıche und
kırchliche Herausforderung für Katholıken ebenso WI1Ie für Mennoniıten besteht
darin, dıe Folgen des Kreuzes für TIG Lehre VO Frieden und Krıeg und für
SEIC Antwort auf Ungerechtigkeıt und ewalt deutlich benennen.
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Wenn WIT auf das Kreuz Chrıstı schauen begreıifen WIT Was SCIH Erlösungswer:
für uns bedeutet Wıe der Apostel Petrus schreıibt (Er hat) ;  I un:! selbst
hınaufgetragen SCIHNECIN Leıibe auf das Holz damıt WIT der un! abgestor-
ben der Gerechtigkeıt leben Durch Wunden se1d ihr he1l geworden“

eir 24) Das he1lt Jesus schafft urc das Kreuz UNscCIECN Frıeden MIt (Gjott
der Uulls den shalom Schöpfung dargeboten hat als WIT noch Sünder

(Röm ugle1ic ruft uns das Kreuz auf den Fußstapfen Jesu Lolgen
der 99 nıcht für Raub hıelt) (jott gleich se1n“ (Phıl Im Gegenteil
AdeT nıcht wıderschmähte als geschm wurde‘‘ etr 233 Sınd WIL
Chrıstus Sınd WIT „„CINC NEUEC Kreatur (2 Kor E der WIT DU  — Kreuz
auf uUunls nehmen und SC1INECIM Weg des Friedens und der Gerechtigkeit nachfolgen

Frieden und Leiden
Uns 1ST bewusst dass Leıden 1Ne6 möglıche Folge UNSCICS Zeugni1sses für das

Evangelıum des TIedens 1ST Wır en nıcht utopıschen Welt Chrıistus
nachzufolgen ırd SCINECN Jüngern euer stehen kommen Mennonıiıten und Ka-
Olıken leben der Erwartung, dass Nachfolge Leıden MIt sıch bringt Jesus for-
dert unNns heraus „„Wer 90888 nachfolgen wıll der verleugne sıch selbst un! nehme

Kreuz auf sıch und olge 908808 nach‘“‘“ (Mk 34) Der Glaube dass dıe Liebe
stärker 1ST als der Tod Star dıie Christen iıhrem Leıden Wır Sınd aufgerufen
leiden un! Leıden Iındern nıcht aber vermehren DIe Katholıken S1-
chern MItL Johannes aul {{

‚Indem der Mensch SCIMN Leıden für dıie anrneı und dıe Freiheit dem Leıden
Chrıstı Kreuz hinzufügt veImag das Wunder des Friedens vollbringen
und 1SL Mstande den schmalen Pfad erkennen zwıschen der eıghe1 dıe dem
Bösen weıcht und der Gewalt dıie sıch W al einbıildet das OSse bekämpfen
aber Wiırklıchkeit verschlımmert““ (Centesimus NNU 7 vgl (Jaudıum el SDCS

und /8)
DIe leiıche Überzeugung spiegelt sıch NECUETECN mennonıtischen (ilau-

bensbekenntnis wıder
‚„ Vom eılıgen Geist geleıtet bezeugen WITL en Menschen angefangen be1l der

Kırche dass Gewalt nıcht der Wiılle (jottes 1ST Unsere oberste Loyalıtät gılt dem
ott der Gnade und des Friedens der dıe Kırche Jag für Jag darın leitet Böses mMıiıt
Gutem überwınden der uns befähigt Gerechtigkeit wırken und uns stärkt
der herrlichen olfnung auf dıie Friedensherrschaft Gottes“ (Confession f Faith
a Mennonite Perspective Scottdale/Waterloo Herald TESS 995 Art 22)

Mennoniten ebenso WIC Katholıken beziıehen hre Inspıration AaUus Texten des
Evangelıums WI1C Markus 25 ZAS und Lukas VD Jesus Jünger
auffordert ıhr Leben als Diener darzubringen Wır tellen MmMuiıt Freude fest dass uns
die Wertschätzung für Märtyrer SCINCINSAM ISL, die große „Wolke VOoNn Zeugen“

12, dıe iıhr Leben 1 Zeugn1s für dıe ahrhe1ı dahingegeben haben (Ge-
C1NSam sınd WIT der Überzeugung, dass „die Torheıt (Gjottes WEISCT 1st, als dıe
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Menschen sınd, und dıe chwachheiıit (Jottes stärker ISE: als dıe Menschen Sind“
Kor 1:235) Dıieses Bekenntnis hat Konsequenzen für Verständniıs VON Kır-

che und davon, W ds bedeutet, Kırche in der Welt SeIN.

Ekklesiologie
DIie ekklesiolog1ıischen Merkmale eıner Friedenskirche leiten sıch her VON iıhrer

Botschaft der Versöhnung, der Verpflichtung ZUT Gewaltlosigkeıit SOWIE VO  — iıhrer
Freıiheıt, ihrer Sendung, ihrem Einssein und ihrer Hoffnung auftf das Heıl

Frieden und Versöhnung
(Gjemeinsam bekräftigen Katholıken un! Mennonıiten, dass dıie wahre Bestim-

INUung der Kırche 1Sst, dıe Gemeninschaft der Versöhnten und der Versöhner seInN.
Wır nehmen diese Berufung VON ott d} „der uns mıt sıch selber versöhnt hat
durch Chrıistus und uns das Amt gegeben hat, das dıe Versöhnung predigt  66
S Kor 3: 58) Unsere gleic  1gen Identitäten als Friedenskıirche (Mennonıiten)
und als Frieden-stiftende Kirche (Katholıken) kommen VONN uUuNnseTeT Verpflichtung
her, Jünger und Nachfolger Chrıstı, des Friedefürsten und Herrn der Kırche sSe1INn
Durch ihre Hıngabe Chrıistus in der auTtfe Sınd alle Chrısten auf den Weg des
Friedens und der Versöhnung gerufen.

Frieden und Gewaltlosigkeit
Inmitten einer Welt, dıe 6S nıcht elernt hat, den Frıeden, den Jesus bringt, 1N17ZU-

nehmen oder praktızıeren, 1st F dıie heilıge erufung der Kırche., durch ihr ure1l-
genstes Se1in Zeugn1s abzulegen für den Weg des Friedens und der Gewaltlosigkeıt.
Die Kırche ist berufen, ıne Kırche des Friedens seIn. Diese erufung stutzt
sıch auf dıe gemeınsame Überzeugung VON Mennoniıten und Katholıken, dass die
durch Christus begründete Kıirche ein lebendiges Zeichen un e1in wıirksames Werk-
ZCUS des Friedens se1n und dass S1€e jede orm von Feindscha: überwınden und
alle Menschen 1mM Frieden Chrıist1 versöhnen soll (Eph 47 1—3) Wır sınd der geme1n-

Überzeugung, dass Versöhnung, Gewaltlosigkeit und aktıve Friedensförde-
rung ZU Kern des Evangelıums ehören (Mt 591 Röm 14021 Eph 6;15) Men-
nonıten und Katholıken bekräftigen geme1nsam, dass dıe Ta Chrıist1i dıie
ITrennungen zwıschen den Menschen überwındet (Eph „13-—22: Gal 5: 2Z8) Auf
diese Basıs ründet sıch dıe Verantwortung der Kırche, 1mM Namen Chrıst1 dazu
beizutragen, dass ethnısche und relıg1öse Gewalt überwunden und ıne Friedens-
kultur unter Rassen und Völkern aufgebaut wırd.

Mennoniten und Katholıken Sınd sıch darın eiN1g, dass der Weg der Gewalt keıne
Lösung für das Problem der Feindschaft zwıschen Menschen, Gruppen oder Völ-
kern 1st. Christlıche Friedensarbeıit beinhaltet aktıve Gewaltlosigkeıit bel der Über-
windung VON Konflikten sowohl In internen als auch in internatiıonalen Ause1nan-
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dersetzungen. Darüber hınaus betrachten WIT als InNe Iragödıe und ıne schwere
unde, WEn Chrısten einander hassen und oten Wenn für einzelne Gruppen und
Reglerungen Ressourcen für iıne gewaltlose Konflıktlösung vorhanden SINd, VOTI-

rıngert sıch die Versuchung, als etzter usweg den altfen temnfen;

Frieden und Freiheit
Katholıken und Mennoniten sınd sıch 1Ns In der Überzeugung, dass dıie Kırche

unabhängıg se1n sollte vVvOon den menschlichen UOrganısationen der Gesellschaft Das
heißt, dass dıie Kırche Relıgi0onsfreiheıit und E1genständigkeıt der Herrschaft
Chrısti, des Friedefürsten, genieben sollte. DIie Freiheıit der Kırche VO  — staatlıcher
Kontrolle ermöglıcht ihr, Zeugn1s abzulegen, ohne der Gesellschaft insgesamt
1im Wege stehen ufgrun: ihrer Würde als Kınder (GJottes besıtzen arüber
hınaus alle Männer und Frauen Rel1ig10nS- und Gewissenstreiheit. Nıemand sollte
SCZWUNSCH werden, se1in GewIlssen handeln, insbesondere., WENN 6S u
Fragen des Einsatzes VOoNn 1ılıtär geht.

Frieden und Miıssıon

Miıssıon gehört entschei1dend ZU Wesen der Kırche. Befähigt und zugeruüstet
ÜT den Heılıgen Geilst bringt die Kırche dıe TO Botschaft des Heıls en
Völkern, indem S1e in Wort und Tat das Evangelıum des shalom bIıs dıe en
der rde vgl Jes 2,1—4; Mt 8.16—20; Eph 4.111) verkündıgt. Die 1sSsıon der
Kırche ırd In der Welt durch alle Nachfolger Jesu stl, Geistliche und Laıen,
ausgerıichtet.

ine wichtige Dımens1ion der Missıon der Kırche wırd Ur die /usammenset-
ZUNE der Kırche aus inter-ethnıschen Glaubensgemeinschaften verwirklıicht. DIie
Kırche ist eın olk des aubens, INs Leben erufen AUSs Völkern vieler /Zungen und
Nationen Gal 3: 268 Eph 4.4-—6:; hıl 21 Missıon erfordert, dass dıie Christen
ihres /eugn1isses wıllen V OIl Jesus Chrıistus und dem ater „bestrebt sınd, 1NSs  66
werden Joh 7.2021) und g  arau: edacht, wahren dıe Einigkeıit 1m Ge1st
durch das Band des Friedens‘‘ (Eph 4,3) Es gehört ZUT Sendung der Kırche., der
Welt den Frieden Jesu Chrıist1 verkündıgen und das Werk Christı, den shalom,
unter Frauen und Männern ıllens In allen Landen auszubreıten.

Frieden Un FEinigkeit
Eınes der wesentliıchen Kennzeıichen der Kırche ist ıhre Eınheıit. Diese E.inheit

spiegelt dıie Einheit des dreiein1gen Gottes wıder. Darum nehmen Katholıken und
Mennoniten mıt anderen Jüngern Chrıstı dıie Bıbeltexte ernst, dıe dıie Christen auf-
rufen, 1NS In Christus se1ln. Unser Zeugn1s VON der Offenbarung (Jottes In 1T1S-
{[US ırd geschwächt, Wenn WITr in Unemigkeit en Joh 7,20—23) Wıe können
WITr dıe Welt auffordern. In Frieden leben, WECNN WIT selbst nıcht dem Ruf nach-
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kommen, ; d1e Eıinigkeıt im Ge1lst UTre das and des Friedens (Zu wahren)  ..
Eph 4,3)? Gemelnsam Iragen WITF, W as für dıie Kırchen bedeutet, bekennen:
„ein Herrt, ein Glaube, Ine Iaufe, eın Gott und Vater aller‘  66 (Eph Der Be-
richt über den katholisch-mennonitischen Dıalog rag den Titel (GGemeinsam heru-
fen, UmM Friedenstifter eın Dıieser Titel soll en hoffnungsvolles Zeichen der
„Eıinheıt im Geinst“‘ se1InN.

Frieden Un Heil
Katholıken un: Mennoniten sınd sıch darın e1ns, dass dıe Kırche eın erwähltes

Zeichen der Gegenwart (jottes und seiner Verheißung des Heıls für alle Menschen
ist Die Katholıken beschreıiben das mıt den Worten ‚„„daß dıe Kırche das ‚allumfas-
sende Sakrament des Heıls‘ 1st, welches das Geheimnis der Liebe (jottes den
Menschen zugle1ic OTITeNDar' und verwirklıcht‘“‘ audıum el SPCS, 45) Dıie Men-
nonıten bringen den Verheißungscharakter der Kırche ZUuU Ausdruck, indem S$1e
bezeugen, dass S Volk Gottes dıie Erneuerung der Welt begonnen hat‘“ (Douglas
Gwyn el al Declaration Peace (Scottdale/Waterloo, Herald TESS und
dass „dıe Kırche dıe 1NCUC Gemeininschaft VON Jüngern ist, 1n dıe Welt gesandt,
dıe Herrschaft Gottes verkündıgen und einen Vorgeschmack der herrliıchen
Hoffnung der Kırche bıeten“ (Confession f Faith In Mennonute Perspective,
Scottdale.  aterloo, Herald TESS 1995, ährend dıe Kırche noch auf dem
Wege ist ZU Friedensreich Gottes, weılst S1e schon hıer unı jetzt Zeichen ihres
eschatologıschen Charakters auf und bletet einen Vorgeschmack der kommen-
den Herrlichkeıit. Diese Herrlichkeit ist keıne andere als dıie des shalom ottes, der
uUunNs, e1l dıe Menschen 1e auffordert, Gerechtigkeit üben, Freundlichkeit

erweılsen und demütig se1n VOT uUuNseTeEIMMvg Miıcha 6,8)

IT Frieden Un Nachfotge
Im Lichte der oben vorgetragenen Überlegungen den bıblıschen und theolo-

gischen Grundlagen des Frıiedens sınd WITr der gemeiınsamen Überzeugung, dass
Jünger Chrıstı se1n, bedeutet, euge für den Friıeden SeIN. Christliche Nach-
olge gründet sıch auf ıne Spırıtualität, dıie den Jünger 1mM Leben Christi CIWUI-

zelt. der 95  NS Friede ist  cC (vgl Eph Dn 4-1 und uns Z Eıinsatz für den Frieden
führt

Spirıtualität
Für dıe Chrıisten besteht Spırıtualität darın, der Lehre und dem Leben Jesu ZUu

folgen und seine Lebensweise der uUuNnseTIeN machen. ‚Chrıstliıches Friedens-
ZeUgNIS gehört wesentlich uUuNnserem Lebenswandel als Nachfolger Christi und
ZU C  en der Kırche als ‚Gottes Hausgenossen‘ (Eph 2,19) und ‚Wohnung (GJ0t-
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t{es 1mM Ge1ist‘ Eph 222 181) Als Jünger Chrıstı sınd WIT aufgerufen,
NSCeTC Feinde 1eben un Vergebung üben (vgl CIBE. 80) Frieden INUSS
durch dıe Praxıs des Friedens aufgebaut werden. Aus diesem Grunde [11USS dıe
Kırche iıne Schule der Tugenden se1n, „dıe Friedenstugenden‘ hochgehalten,
gelehrt, praktızıert und immer wıeder 1ICU belebht werden. Dazu ehören: ‚„ Verge-
bungsbereıitschaft, Feindeslıebe., Achtung VOT dem Leben und der Würde anderer
Menschen, Selbstbeherrschung, Freundlıchkeit, Barmherzigkeıt und Aufopfe-
rungsgeılst“ 184) Wır möchten insbesondere 1er ugenden hervorheben,
dıe ZU Frieden beıtragen: Gewaltlosigkeıt, Vergebungsbereıitschaft, Wahrhaftig-
keıt (Bußfertigkeıt) und

Gewaltlosigkeit
efähıg HIC hre Gemeininschaft mıt Chrıistus un! in se1ıner Nachfolge sınd dıie

Christen ın ihren Bemühungen, ‚„„das OSse mıt (Gutem überwınden‘‘, aufgerufen
(Röm Z vgl, Centesimus Wn CA)) Gewaltlosigkeıt üben Die Katho-
Iıken haben In zunehmendem Maße betont, dass Gewaltlosigkeit einen zentralen
Platz 1m Evangelıum un in ihrem Zeugn1s in der Welt hat: und dıe Mennoniıten
ihrerseı1ts haben in gleicher Weılise ıhr Verständnıiıs VO  —; grundsätzlıcher Wiıderstands-
losıgkeıt in dem Siınne ausgedehnt, dass auch aktıve Gewaltlosigkeıt umfasst. Da
christlıche Friedensarbeit unter dem Zeichen des Kreuzes geschieht, ist Leiden der
unverme1ıdlıiche Preıis, der In eıner sündhaften Welt aTtfur gezahlt werden NU  9
dass [11all seıne Feinde hebt vgl 'TBP, 132 233

Für Mennoniten ebenso WI1Ie für Katholıken 1st Frieden stiften durch Gewaltlo-
sıgkeıt WAar ıne indıyıduelle Berufung, doch auch e1in gemeıinschaftlıches Iun
Jede unNnseTreTr Gemeinden e1ß iıhre „ Verantwortung, cdie Zeichen der eıt
erkennen un den Entwıicklungen un! Ereignissen mıt ANSCHICSSCHCN Friedensini-
t1atıven egegnen, e sıch auf das Leben und dıe Lehre Jesu oründen“
181) In der Mennonitischen Kırche geschieht dieses Erkennen der Zeichen der
e1ıt sowohl auf Gemenidebene als auch Hrc rößere kırchliche Gremien, WECNN
auch gelegentlıch MIr spezlalısıerte Organe WIeE das Mennonitische Zentralkomıi-
Ie8 In der katholiıschen Kıirche geschieht auf vielen Ebenen un! in einer Vıelfalt
VON Handlungsräumen: in Gemeıinden., in ordensgeıistlıchen und Laı:engemeı1n-
schaften, In dıözesanen und natıonalen Kommıissıionen für Gerechtigkeıit un! Frie-
den, In Bıschofssynoden und durch dıe Hıerarchie vgl CTBP, 181) Wo auf diese
Weise uUurc das Wırken des eılıgen Ge1istes in eiıner Gemeininschaft cdıie Zeichen
der eıt erkannt werden, werden Christı Jünger dazu eführt, Kırche se1n in
eıner Welt voller Konflıikte. Durch eIn solches Erkennen der Zeichen der eıt und
c dıe Aktıvıtäten, die daraus erwachsen, kann cdie Kırche Salz un Licht der
Welt se1n (Mt .1 1—16)
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Vergebungsbereitschaft
Neben der Gewaltlosigkeıit gehö ZUT Nachfolge Vergebung als iıne elementare

Ausdrucksform christlichen Lebens Jesus lehrte unNns, eıinander vergeben; se1ın
1lod W ar das letztgültige e1ıspie. VOIN Vergebung (Lk Demgemäß der
Kırche iıne Sanz besondere Rolle R WENN darum geht, Versöhnung stiften.
Die Kırche, insbesondere dıe skırche, ist der O ‘ TISGEG Gemeıinden Versöh-
NUung lernen Katholıken 1m Sakrament der Versöhnung; Mennoniten in der Art und
Weıse, in der dıe Kırche Vergebung und Versöhnung im alltäglıchen Leben lehrt
un! vorlebt und 1m Rahmen des Abendmahls gegenseıtige Zurechtweisung praktı-
ziert. Wır sınd N HISO eigenen Pflicht bewusst, Vergebung bıtten und s1e

gewähren, einzeln und gemeınnschaitlıch. Wır bekennen, dass UNSCIC Kırchen in
der Vergangenheıt diesem Punkte oft versagt haben

Wır egrüßen dıe Tatsache, dass in HEISCEROT: eıt dıe öffentliıchen Akte der Ver-
söhnung und dıie Programme für Versöhnung in internen und internationalen Kon-
flıkten zunehmen. Wıe Johannes Paul I1 chrıeb g1bt „keinen Frieden ohne (Je-
rechtigkeıt, keine Gerechtigkeit ohne Vergebung“ (Weltfriedenstag Iiese
Inıtıatıven tellen einen Fortschritt im öffentlichen en dar, über den siıch dıe
Christen 11UT ireuen können. ugleıc. sollten dıe Christen Sauerte1g für den TIE-
den in der Welt se1n, indem S1e in ihrem e1igenen Leben Vergebung üben und Ööffent-
3 O: Vergebung als eın notwendıiges Element fredlicher Versöhnung tfördern. In-
dem S1€e. Vergebung praktizıert, baut dıie Kırche ıne Friedenskultur für dıie Welt
auf.

Wahfhaftigkeit (Bußfertigkeit)
So W1e Frıeden Gerechtigkeıt erfordert, erfordert echte Versöhnung Wahrhaftig-

keıt Wır en In UNsSCICIN Dıalog elernt W1IeE andere in iıhren Bemühungen
Versöhnung elernt haben dass die schmerzhafte Geschichte der paltung

nıcht überwunden und Heılung nıcht ewiıirkt werden kann ohne INe Reinigung
der Erinnerungen und eınen Ge1lst der Buße 90—-198) Erstens: ZUT He1-
lung der Erinnerungen gehört dıe Bereıtschafit, UDEr dıe Isolıerung der Vergangen-
heıt hinauszugehen und über konkrete Schritte auf dem Wege Bezıie-
hungen nachzudenken‘‘ 91) /7Zweıntens: dıe Reinigung der Erinnerung
besteht darın, dass WIr UNsScCcT Bewusstseıin VON en Formen VoNn Ressentiment und
Gewalt, dıe WITr aus uUuNnseTeT Vergangenheıit ererbt aben, reinıgen lassen und HSGIE

Handlungsweise vgl (”IBP 02) Schlıeßlich außert sıch der bußfertige
Ge1ist in der Entschlossenheıt, zukünftige Dıifferenzen UG Dıaloe lösen (vgl
GIBE 98) Wenn dıes überzeugende odelle der Versöhnung ıIn Christus se1ın
sollen, mMussen cdıe Christen immer wıieder chesen Prozess des Heılens, der Läute-
rung und der Buße durchmachen.

229



Schlıeßlich ist das en wesentliıcher Bestandteiıl christliıcher Friedensar-
beıt Durch dıe Jahrhunderte hındurch haben CANArıstliche Friedenstifter dıe Inspira-
t1on und dıie Kraft für iıhr Zeugn1s AdUus ihrem Gebet5dUus der Betrachtung
des Lebens Chriıstı und der wachen Offenheiıt für den Geilst (ijottes. Dort erfahren
Ss1e durch dıe naı (jottes den „Friıeden, der höher 1st als alle Vernunft‘“ 4, 7)
So ıst auch in uUuNseTeET eıt dıe Gebetsfrömmigkeıt eın Kennzeıichen des Friedenstif-
ters Darüber hınaus ist das Öökumeniıische Zeugn1s der Kırchen durch das eDEL: In
dem Spaltungen überwunden werden und WIT Gemeninschaft mıiıt (jott erfahren, ıne
Segnung sowohl für dıe Chrıisten als auch für dıie Welt vgl CABE 185)

Aktionen
DIe Praxıs des Gebets, sowohl 1m prıvaten Leben als auch 1m öffentlıchen (Gjot-

tesdienst der Kırche, rag unermesslıche Frucht für dıe Friedensarbeıt, haben doch
auf diese Weılse einzelne Menschen und Gemeı1inden eıl A Friedenszeugn1s der
Kırche. Katholıken und Mennonıiten teılen dıe Überzeugung, ‚„„dass Versöhnung,
Gewaltlosigkeit und aktıve Friedensarbeiıt ZU Kern des Evangelıums gehören
(Mt 533 Röm 2,14—21; Eph © 15)u #9) Indem S1€e Gewaltlosigkeıt be1ı
der LÖsung natıonaler und internationaler Konflıkte und Programme der Konflıkt-
lösung un! der Verwandlung VON Konflikten Öördern un sıch für dıe Versöhnung
zwıschen Feınden eiınsetzen manchmal gemeınsam mıt ihren säkularen Partnern,
manchmal ohne S1e finden Chrısten Miıttel und Wege, U1l ‚„„das Evangelıum des
Friedens“ ın der Welt VO  —; heute praktızleren. Indem SIE Feindeshebe und den
Geist der Vergebung pflegen, t(ragen SI1E auch dazu bel, ine dauerhafte Kultur des
Friıedens in uUuNseTeT eıt Schaltfen

Wır w1issen aber auch, dass ohne Gerechtigkeıt und Menschenrechte Frieden
ıne Uus10N 1st, e1in bloßes Nıchtvorhandensein VON Konflıkten Darum lauben
WITF, ‚„dass Gerechtigkeıit, verstanden als eC und wahre Beziıehungen, der
trennbare Begleıter des Friedens ist  e FE) Demnach „umfasst das Ver-
ständnıs VON Friıeden, das das Evangelıum uUunNns vermittelt, aktıve Gewaltlosigkeıit
ZUT Verteidigung des menschlıchen Lebens und der Menschenrechte, ZUT Förde-
IUn wıirtschaftliıcher Gerechtigkeit für dıe Armen und ZUT Stärkung der Solıdarıtät
unter den Völkern“ 178) Aktıve Gewaltlosigkeıt spielt ine entscheıdende
Rolle be1l der Verwandlung der ungerechten soz1lalen Verhältnisse in eıne gerechtere
Ordnung, dıe dıie Werte des Reiches (Gjottes wıderspiegelt vgl C4HBEP 178—179,
84) Aus diesem Grunde 1st dıie Erziehung und Ausbildung SOWIEe der KEınsatz VO  z
Christen ın Aktıonen aktıver Gewaltlosigkeıit eın wesentlicher Beıtrag, den dıe Kiır-
che und kırchliche Organıisationen in UNSCICT eıt elisten können. DiIie Kırche hat
dıie Verantwortung, ıne friedliche Welt aufzubauen ıIn Eınklange muıt den bıblıschen
Idealen des shalom und des Reiches (Gjottes vgl CIBPE. A 84)
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IIL. Besondere Herausforderungen/Empfehlungen/Vorschläge FÜr mögliche
Workshops während der Friedenskonvokation

Neben den theologıschen Überlegungen, die WIT V  T'  n aben, möchten
WIr auch auf einıge besondere Herausforderungen hınweısen, dıe Gegenstand SPC-
1eller Sıtzungen oder Workshops während der IEPC se1n könnten. Sıe beruhen auftf
der Tatsache, dass dıe ökumeniısche ewegung In iıhrem Bemühen, getrennte T1S-
ten versöhnen, ihrem esen entsprechend 1ne Versöhnungs- und Friedensbe-
WCBUNS ist

Die ökumeniısche ewegung hat mehr als eın Jahrhunder‘ ZUT Versöhnung
christlicher Gemeinschaften beigetragen, dıe Jahrhundertelang getrennt Da
dıe Versöhnung VO  — Chrıisten als solche eın Beıtrag FA Frieden 1st, empfehlen WIT,
dass dıe Friedenskonvokatıon den Teilnehmern Möglıchkeiten bletet, Aaus einıgen
der wichtigsten Errungenschaften der ökumeniıischen ewegung lernen. dıe dazu
geführt aben, dıe Schranken der Uneinigkeıt nıederzureißen und NECUC Bezie-
hungen zwıschen christlıchen Gemeinschaften schaffen, dıe In der Vergangen-
heıit voneınander

Hınter den jJahrhundertelangen Spaltungen unter den Chrıisten lıegen bıttere
Erinnerungen dıe Konflıkte zwıschen Chrısten, dıe verschliedenen /Zeıiten In
der Geschichte der Christenheit diıesen Spaltungen eführt en Verschiıedene
ökumenische Dıialogberichte en sıch mıt der Frage der Reinigung und Versöh-
NUuNg oder Heılung VOoN Erinnerungen befasst. Wır empfehlen dıe Durchführung
eıner Studıe über dıe verschledenen Perspektiven, unter denen dıe Frage des He1-
lens VON Eriınnerungen iın den 1alogen oder durch bestimmte Kırchen betrachtet
worden 1st, mıiıt dem Ziel, ein gemeinsames christliches Zeugn1s in dieser für den
Frieden notwendigen Sache F Öördern

Wır bekräftigen, dass esu Lehre und e1ıspie. der Gewaltlosigkeıt Rıcht-
schnur für alle Christen se1ın mussen. ugleı1c. Sınd WITr unNns dessen bewusst, dass
Chrısten 1im Laufe der Geschichte unterschiedliche Siıchtweisen und Posıtiıonen g —-
enüber gravierenden Konflıkten ıIn der Gesellschaft eingenommen haben und
auch heute noch einnehmen. Dazu gehören Theorien elInes gerechten eges, For-
HCTE aktıver Gewaltlosigkeıt und Pazıfismus.

Wır empfehlen, dass dıe Friedenskonvokatıon 1m Jahre 2011 darauf hınarbeıtet,
eınen ökumenischen ONSENS darüber erreichen, W1e Christen gemeınsam alur
eintreten können, Gewalt als ein Mıttel ZUT LÖSUuNg ernsthafter Konflikte in der
Gesellschaft auszuschalten und durch andere erseizen Wır schlagen als eıinen
Schritt in dieser Rıchtung VQ dass dıe verschıiedenen Posıtionen, dıe Alternatıven
ZU eDrauc VO  — Gewalt darstellen und derzeıt geförde werden, gemeınsam
untersucht und ausgewertel werden. Dazu gehören z B a) das Recht der Krıegs-
dienstverweigerung aus Gewissensgründen für alle Männer und Frauen; das
Recht der selektiven Kriegsdienstverweigerung, das Recht und dıe Pflıcht, den
Dıienst in Krıegen verwelgern, dıe als ungerecht angesehen werden, oder Be-
tehle auszuführen, die als ungerecht betrachtet werden; C) dıe kürzlıch VO ORK
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eingenommene Posıtion unter dem Stichwort Die Verantwortung U:  S Schützen;
der Gedanke des ‚ Just Policing “ (vgl Gerald Schlabach, Just Policing,

Not War. An Alternative Response OF Violence, Liturgical Press
In den etzten Jahrzehnten haben Chrısten sıch miıt Angehörıgen anderer Welt-

relıg10nen Zeugn1s für den Frieden beteıligt, dıie Treffen In Assısı
1993, auf Eınladung VON aps Johannes Paul I1 oder dıie Veranstaltungen
der ‚„Weltkonferenz für elıg10n und Frieden“ und andere. In der Überzeugung,
dass die Zusammenarbeıt unter den Weltrelıg1onen für dıe Suche nach Frieden
heute entscheı1dend 1st, empfehlen WITF, dass dıe Friedenskonvokatıon 2011 MöÖg-
lıchkeıiten chafft, sıch mıt diesen Inıtiatıven machen, in der Hoffnung,
Aaus ıhnen lernen un autf ihnen aufzubauen.

Übersetzung AU 8 dem Englischen: Helga OlgT, Lüneburgz
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